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P O L I T I K D E R W O C H 
Wendung In der 
Donaupol i t ik 
Durch das Hervortreten der 
oesterreiehichen Legitimisten, die 
mehr laut als klug die Wieder­
kehr der Habsburger fordern, und 
systematisch für diesen Gedanken 
werben, ist in der tschechoslowa­
kischen Politik eine bemerkens­
werte Wendung zu verzeichnen. 
Es sind Besprechungen im Gange, 
dass zwischen Deutschland und 
der Tschechoslowakei ein aehnli-
ches Abkommen getroffen werden 
soll, wie es zwischen Deutschland 
und Polen bereits besteht. Die 
tschechoslowakischen politischen 
Kreise sind durch das Auftreten 
der österreichischen Legitimisten 
auf das Hoechste beunruhigt, und 
wollen eine Wiedereinsetzung der 
Habsburger in Ungarn und Oester­
reich unter keinen Umstaenden 
dulden, da nach ihrer Ansicht in 
der Wiedereinsetzung der Habs­
burger die hoechste Gefahr fuer 
den Bestand der Tschechoslowa­
kei besteht. Die Tschechoslowakei 
unterstuetzt somit das Vorgehen 
Frankreichs gegen Italiens Do­
naupolitik mit aller Energie. Die 
ploetzliche Schwenkung der fran-
zoesischen Politik, durch welche 
sich England und Italien ploetz-
lich im luftleeren Raum sehen, 
durfte jedoch nie einen so energi­
schen Ausdruck finden, wie es die 
Demarche des franzoesischen Bot­
schafters in Wien zum Ausdruck 
brachte. U.E. liegt der Angelpunkt 
fuer die Loesung des Problems in 
der wirtschaftlichen Gestaltung 
Oesterreichs, und hier helfend 
einzugreifen, wird Weder England 
noch Italien im Stande sein. Das 
oesterreichische Budget ist und 
bleibt ein Danaidenfass. 
Mussolini - Gömbos - DoIIfuss. 
Zusammenkunft in Rom. 
Wie amtliche Kreise bestaeti-
gen, werden sich die Ministerprä­
sidenten Italiens, Ungarns und 
Oesterreichs am l o . Maerz in Rom 
zu einer Besprechung treffen. Im 
Zusammenhang mit dieser Mel­
dung erregt es das groesste Auf­
sehen, dass ein Pariser offizioeses 
Abendblatt die Meldung bringt, 
der französische Gesandte in Wien 
habe in einer Demarche dem Bun­
deskanzler Dollfuss erklaert, dass 
Frankreichs Interessen einen un­
garisch- oesterreichischen Block 
nicht dulden koenne. 
Offen kundlich l i e g t d i e s e r 
reichlich kategorischen Erklae-
rung das Bestreben zu Grunde 
die Kleine Entente nicht zu ver­
schnupf en, an die sich Frankreich 
neuerdings energisch zu halten 
versucht. Der neue wenig franzö­
sisch — freundliche Kurs in Polen 
hat auf Frankreich zu einer aus­
gesprochenen B a l k a n o r i e n t i e ­
rung gefuehrt. 
Edens Besprechungen in Rom. 
Die erste Unterredung Musso­
linis mit dem englischen Minister 
Eden dauerte zwei vol le Stunden. 
V o n wohl unterrichteter Seite wird 
mitgeteilt dass sich der englische 
und italienische Standpunkt in der 
Abruestungsfrage in vollstem Ein­
klang befinde. Die oesterreichi­
sche Frage sei bei den Verhand­
lungen nicht berührt worden. Bei­
de Regierungen wollen eine ge­
meinsame Aktion einleiten, Fran­
kreich und Deutschland zur Zu­
stimmung der erzielten englisch — 
italienischen Verstaendigurig zu 
bewegen. 
Edsa nach Paris abgereist. 
Rom, 28. Februar. Lordsiegel­
bewahrer Eden ist um 12.10 nach 
Paris abgereist. 
Bei der Uebereinstimmung der 
englisch- italienischen Meinungen 
beginnt nun für Eden der schwie­
rigste Teil seines Programmen. Die 
Entscheidung über die Annahme 
des Abruestungsplans liegt aus­
schliesslich bei den Franzosen, da 
diese sich darüber schlüssig wer­
den muessen, ob sie eine Abrue-
stung der Mächte annehmen oder 
verwerfen wollten. 
Diinitroff, Popoff und Taneff. 
In Russland! 
Ueberraschend für die gesam­
te Welt erfolgte die ploetzliche 
Ausweisung der drei ehemaligen 
Bulgaren, denen die Sowjetregie­
rung die russische Staatsangehoe-
rigkeit erteilt hatte. Die drei Bul­
garen sind am Dienstag abend im 
Moskauer Plughafen eingetroffen. 
Spionageaffaere in Ungarn. 
Das Ungarische Korrespon­
denz— Buereau teilt amtlich mit: 
Dieser Tage wurden saemtliche 
Mitglieder einer weit ausgedehn­
ten Spionageorganisation, die sich 
lieber ganz Ungarn erstreckte, 
plötzlich verhaftet. Die Behörde 
war den Spionen bereits seit 
Weihnachten auf der Spur. Die 
Verhafteten gehören allen Schich­
ten der Bevoelkerung an und ar­
beiteten auf Rechnung eines Nach­
barstaates. 
Selbstmord eines Diplomaten 
Der zweite Sekretaer der Sow­
jetbotschaft in Ankara, Mitschiri, 
wurde nach Moskau zurueckge-
rufen, und hat, in den Räumen des 
russischen Konsulats in Stambul 
Selbstmord begangen. 
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Vor der Wiäderinbetriebnahme des einzigen 
deutschen Zinn-Bergwerkes 
Bereits in Kürze soll das vor 
mehreren Jahren stillgelegte, ein­
zige deutsche Zinnbergwerk wie­
der in Betrieb genommen werden. 
Die Stillegang des Altenberger 
Zinnbergwerkes an der Muglitz 
erfolgt 3 deshalb, weil die Abwäs­
ser cies Bergbaues die am Müg­
litztal gelegenen Papierfabriken 
stark schädigten. Die Verunreini­
gung der Mueglitz konnte auf 
Grund eines neuen technischen 
Verfahrens beseitigt werden, in­
dem es gelang, die Verunreini­
gungen abzulagern und diese A b ­
lagerungen sogar technisch z u 
verwerten. Hierdurch steht die 
Wiederinbetriebnahme des Alten­
berger Bergbaues, des einzigen 
deutschen Z i n n b e r g b a u e s , in 
Deutschland durch die Einfueh-
rung moderner technischer Verfa-
ren auszubauen und so die A b ­
haengigkeit Deutschlands v o m 
Ausland hinsichtlich der Deckung 
seines Zinnbedarfs wesentlich ein­
zuschränken. 
Neue Reichsbahn —Aufträge 
Der gegenwärtigen ungünsti­
gen wirtschaftlichen Lage der 
deutschen Waggonindustrie Rech-
nunb tragend, hat die Reichsbahn 
in diesen Tagen neue Aufträge 
auf rollendes Material vergeben. 
Es handelt sich vorerst um 30 
Triebwagen, die mit '2/240 P S -
Motoren ausgerüstet und im west­
deutschen Industriegebiet Mitte 
1934 in Betrieb genommen wer­
den sollen. 
Errichtung neuer Einheitspreis-Geschaefte 
im Saargebiet weiterhin verboten 
Die zuständigen Stellen der 
Regierungskommission des Saar­
gebiets diskutieren gegenwärtig 
die Verlaengerung der Errich­
tungssperre für Einheitspreis — 
Geschäfte im Saargebiet. Das bis­
her bestehende Verbot läuft be­
kanntlich mit dem 1. April d. J. ab. 
Dem Landesrat liegt ein neuer Ent­
wurf zur Begutachtung vor, wo­
nach die Errichtungssperre zum 
Schutze des Einzelhandels im 
Saargebiet zumindest auf d i e 
Dauer eine Jahres venlaengert 
werden soll. 
130 internationale Anleihen notleidend! 
Auf Grund zuverlässiger Schät­
zungen des Council of Foreign 
Bondholders waren im Jahre 1933 
insgesamt 130 öffentliche Anleihen 
notleidend. D i e s e notleidenden 
Anleihen entfallen auf 58 öffentli­
che Korporationen. Anspruch auf 
Allgemeingültigkeit dürfte diese 
Statistik kaum erheben, da die 
Zaehlung willkuerlich zu s e in 
scheint und in den meisten Staaten 
die Zahlung an die Auslandsgläu­
biger für alle Schuldnere inheitlich 
geregelt wird. 
Penorstehende Errichtung einer sfaendigen 
Schiffahrtslinie Hamburg-Sdingen 
Wie uns aus Gdingen berich­
tet wird, c chweben z.Zt. zwischen 
Vertretern Deutschlands und Po­
lens \ r erhand]ungen lieber die 
Errichtung einer ständigen Schif­
fahrtslinie Hamburg-Gdingen. Die 
Verhanlungen sind bereits soweit 
gediehen, dass die Durchführung 
dieses neuen Schiffahrtsprojektes 
bereits in den nächsten Wochen 
zu erwarten ist. Dem Vernehmen 
nach steht dieses Projekt u.a. im 
Rahmen der gegen wäritg zwischen 
Deutschland und Polen schweben­
den Handelsverstragsverhandlun-
gen zur Erörterung. 
Z u r b e v o r s t e h e n d e n K a b e i l e g u n g 
W a r s c h a u - G d i n g e n . 
Zur Finanzierung des Kabel­
baues Warschau-Gdingen erfah­
ren wir, dass zwischen dem poln. 
Postministerium und der Fernka­
bel G.m.b.H. ein Vertrag abgesch­
lossen wurde, wonach die Gesell­
schaft der Regierung einen Kre­
dit in Höhe der Baukosten (etwa 
40 Mill. ZI.) gewährt. An der Aus­
führung der Bauarbeiten werden 
sich neben der Fernkabel G.m.b.H. 
die Siemens & Halske AG, Wien, 
die poln. Skodawerke sowie die 
Kabelfabriken in Bromberg und 
Krakau beteiligen. 
V o r e i n e r Z u s a m m e n a r b e i t z w i s c h e n 
d e r d e u t s c h e n , d ä n i s c h e n u n d s c h w e ­
d i s c h e n K ü s t e n s c h i f f a h r t . 
In Kürze wird in Kopenhagen 
eine internationale Küstenschiff-
fahrts-Konferenz einberufen wer­
den, an der in erster Linie Vertre­
ter Deutschlands, Dänemarks und 
Schwedens teilnehmen werden. 
Ziel und Zweck dieser Verhand­
lungen ist die weitgehende Zusam­
menarbeit zwischen der deut­
schen, dänischen und schwedi­
schen Küstenschiffahrt. Insbeson­
dere soll der sich gegenwaertig 
w i r t s c h a f t l i c h ausserordentlich 
ungünstig auswirkende gegensei­
tige Konkurrenzkampf weitestge­
hend durch die Respektierung der 
einzelnen nationalen Frachtraten 
und Frachtbedingungen ausge­
schaltet werden. 
Errichtung eines griechischen Tabahmonopois 
Die griechische R e g i e r u n g 
steht z. Zt., wie aus Athen berich­
tet wird, über die Errichtung ei­
nes Tabakmonopols in Verhand­
lung. In unterrichteten Kreisen 
nimmt man an, dass die Schaffung 
des Tabakmonopols bereits in 
Kürze zu erwarten ist. Sowohl der 
Staat als auch die Tabakindustrie 
werden an dem neuen Monopol 
beteiligt sein. 
F u s i o n in d e r e n g l i s c h e n 
F l u g z e u g i n d u s t r i e 
In der englischen Militär-Flug­
zeugindustrie machen sich gegen­
waertig Bestrebungen nach einem 
Z u s a m m e n s e h l uss f uehrender 
Flugzeugfabriken bemerkbar Wie 
aus London berichtet wird, haben 
diese Bemuehungen bereits Teil­
erfolge gezeitigt. Er erfolgte die­
ser Tage die Fusion der Hawker 
Engineering Company mit der 
Gloster Aircraft Company, wobe i 
die letztere Gesellschaft die Kon­
trolle ueber die Hawker Enginee­
ring Company uebernimmt. 
M o n s i e u r E M M A N U E L 
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Deutsche Erfinder. 
Zum hundertsten Todestage Alois Senefelders. 
Die Erfindung des Steindrucks. 
Genau v o r hundert Jahren (am 
26.Februar 1834) schloss Alois Se-
nefelder, der Schöpfer eines un­
s e r e r wertvollsten Vervielfälti­
gungsverfahren, des Steindrucks, 
seine Augen zum ewigen Schlum­
mer. Am 6.November 1771 zu Prag 
geboren, wuchs er in München, 
wohin sein Vater als Schauspieler 
übergesiedelt war, auf und zeich­
nete sich dort auf der Schule so­
wohl wie auf der Universität, wo 
er die Rechte studierte, durch aus­
serordentliche Begabung aus. Als 
er infolge des Todes seines Va­
ters das Studium aufgeben musste, 
wandte er sich, um seine in Not 
geratenen Angehörigen unterstüt­
zen zu können, ebenfalls dem 
Schauspielerberuf zu, der ihm je­
doch nicht die gewünschten Erfol­
ge brachte. — Auch der Versuch, 
durch schriftstellerische Arbeiten 
auf dem Gebiete der dramatischen 
Kunst seinen Lebensunterhalt zu 
verdienen, schlug fehl, so class 
ihm schliesslich die Mittel fehlten, 
seine Stücke drucken zu lassen. 
Durch wiederholte Besuche in 
Druckereien angeregt, erwachte 
in Senefelders regem Geiste der 
Gedanke, seine Geistesprodukte 
selbst zu vervielfältigen. Die Un-
moeglichkeit, sich Lettern und 
Druckpresse anzuschaffen, zwang 
ihn zu dem Versuch, sich seine 
Druckmittel selbst herzustellen. 
Nach langen vergeblichen Bemü­
hungen verfiel er auf den Gedan­
ken, mit fetthaltiger Tinte auf ei­
ner Kupferplatte spiegelverkehrt 
zu schreiben, die Schrift hoch zu 
ätzen und abzudrucken. Als die 
einzige in seinem Besitz befind­
liche Kupferplatte durch die viel­
fachen abgenutzt war, musste er 
ein anderes ätzbares Material von 
grösserer Billigkeit suchen und 
benutzte dazu eine von ihm bisher 
zum Anreiben der Druckfarben 
verwendete P l a t t e S o l n h o f e r 
Kalkschiefer. 
Ein Zufall sollte ihn auf die 
eigentliche Lithographie bringen. 
Da Senefelder die zum Beschrei­
ben der Platten notwendige spie­
gelverkehrte Schrift nur unvoll­
kommen beherrschte, suchte er 
nach einem Mittel, um durch A b ­
druck von einem mit normaler 
Schrift geschriebenen Papier die 
Spiegelschrift auf dem Stein zu 
erhalten. Er entnahm einem alten 
Buch eine Druckseite, dier e r 
durch verdünntes Gummiwasser 
z o g und mit einem in dünne Oel-
farbe getauchten Schwamm über­
strich. Beim Einschwaerzen be­
merkte er, dass die gedruckten 
fetthaltigen Buchstaben die Farbe 
gut annahmen, das mit Gummin-
wasser präparierte Papier dage­
gen die Farbe abstiess. Diesen 
Bogen druckte er auf Papier ab 
und erhielt einen guten Abzug in 
Spiegelschrift. Nun wiederholte 
er den Versuch auf Stein. Auf 
einen geschliffenen Stein zeich­
nete er mit einem Stückchen Sei­
fe, goss verdünntes Gummiwasser 
darauf und schwärzte die Zeich­
nung mit Farbe ein. Der Versuch 
ergab, dass die mit dem Fett der 
Seifenschrift bedeckten Stellen 
die Farbe annahmen, der übrige 
Stein aber weiss blieb und auch 
nach mehrfacher Wiederholung 
des Versuches die Eigenschaft 
der Druckfähigkeit behielt. 
Damit war die Erfindung des 
Steindrucks gelungen. Die «che­
mische Druckerei», wie Senefel­
der seine Erfindung nannte, fand 
aeussert s c h n e l l e Verbreitung, 
besonders auf dem Gebiet des 
Drucks von Musikalien und No-
t e n ' w e r k e n , u n d e i n hoher 
Verdienst Senefelders u m die 
Tonkunst besteht darin, dass er 
den Preis der bisher sehr teuren 
Musikalien auf einen Bruchteil 
der früheren Kosten herabdrück­
te und dadurch die Musikwerke 
der grossen Masse zugänglich 
machte. So konnte nach Anwen­
dung des Steindruckverfahrens z. 
B. eine Sonate des Komponisten 
Stecher mit 30 Kreuzer gegenue-
ber dem fruehren Preis von 1 
Gulden 30 Kreuzer angeboten 
werden, - Senf eiders restlos erfin­
derischer Geist blieb bei diesem 
Erfolg nicht stehen. Ein Jahr da­
rauf, 1798 erfand er die fuer die 
Landkartenherstellung wicht ige 
Steingravierung, b e i d e r die 
Druckfarbe auf dem mit Scheide­
wasser und Gummi präparierten 
polierten Stein nur in den einge­
grabenen Linien haften bleibt. 
Die Ausarbeitung des Kreide­
steindrucks, d. h. die Herstellung 
kuenstlerischer Steindrucke von 
Kreidezeichnungen auf Steinen 
mit gekörnter Oberfläche und die 
Entwicklung des Umdrucks von 
nach andern Verfahren herge­
stellten Druckwerken auf Stein 
beschlossen die von Senefelder 
geschaffene E n t w i c k l u n g des 
Steindrucks. Nachdem er mehre­
re Privilegien erhalten hatte, wa­
ren die naechsten Jahre seiner 
Tätigkeit der Verbreitung seiner 
Erfindungen im Auslande gewid­
met. Ohne den gewünschten Er­
folg allerdings, da er mit immer 
neuen Forschungsarbeiten be­
schäftigt, den geschäftlichen Teil 
vernachlässigte. Erst die 1809 er­
folgte staatliche Anstellung als 
Königlicher Inspektor und Leiter 
der vorher unter Verletzung ei­
nes ihm verliehenen Privilegs 
errichteten bayerischen Staatli­
chen Lithographenanstalten ent­
hob Senefelder der Sorge um das 
taegliche Brot und gab ihm die 
Möglichkeit, sich ganz seinem Er­
finderdrang hinzugeben. N u n 
konnte er auch daran denken, ein 
Heim zu gründen und heiratete 
1810. Nachdem ihm seine Frau 
nach kurzer Ehe wieder entrissen 
war, verheiratete er sich ein zwei­
tes Mal mit einer Frau, deren 
praktische Veranlagung eine gute 
Ergaenzung zu seinem allzu be­
weglichen Geist bildete. 
Unausgesetzt blieb er auch 
weiterhin fuer die Vervollkomm­
nung und Verbreitung des Stein­
drucks taetig. Im Jahre 1817 be­
gann er ein Lehrbuch des Stein­
drucks zu schreiben, das die Krö­
nung seines Lebenswerkes bedeu-
deutete. Mi t t en i n rastlosem 
Schaffen ereilte ihn 1834 der T o d 
nachdem e s ihm, wie wenigen 
vergönnt war, s e i n e Erfindung 
auf die hoechste Stufe zu entwic­
keln und in alle Welt verbreitet zu 
sehen. 
P l a z a S a n t a C a t a l i n a T h o m a s 
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13. Fortsetzung 
IX. 
Vorgeschichtliche islamitische Zeit. 
Wenn auch die Ansichten der mallorquini-
schen (und anderer) Historiker über den Beginn 
der islamitischen Einfälle ziemlich auseinander­
gehen, so geht aus den Ueberlieferungen des 
arabischen Historikers Ahmed ben Mohammed 
Al-Makkari einwandfrei hervor, dass bereits 707 
oder 708 n. Chr. (also im 89. Jahr der Hedschra) 
der erste Raubzug nach den Balearen erfolgte. 
Der afrikanische Gouverneur Muca ben Noseir, 
der später das neuerstandene islamitische Spa­
nien regierte, setzte seinen Sohn Abd-Allah an die 
Spitze einer afrikanischen Flotte mit dem Auf­
trag, die angrenzenden Meeresteile v o m Feinde 
zu säubern. Abd-Allah stiess auf Mallorca, nahm 
es ein, plünderte und kehrte reich mit Sklaven 
beladen nach Afrika zurück. Ein anderer arabi­
scher Autor, A dhari, vervollständigt die Erzählung 
über diesen Streifzug, indem er hinzufügt, dass 
der König von Mallorca und Menorca mitgefan­
gen nach Afrika geschleppt wurde. Es dürfte sich 
hier sicherlich um einen von Byzanz eingesetzten 
Gouverneur oder Vizekönig handeln. 
Bei dieser vorbeschriebenen P>oberung han­
delt es sich lediglich um einen plötzlichen Ueber-
fall der Mohammedaner, die weniger Eroberungs­
ais Plünderungsabsichten hatten. In keiner 
alten Ueberlieferung finden wir einen Anhalts­
punkt, dass infolge dieser ersten Invasion irgend­
welche islamitische Elemente auf den Inseln zu­
rückblieben, der Archipel also zu einer islamiti­
schen Kolonie gestempelt wurde. Wie schon im 
letzten Kapitel angedeutet, bestanden zwischen 
Byzanz und den Balearen ganz lockere Bande, so 
dass der Raubzug ungestraft durchgeführt wer­
den konnte. 
l ieber 90 Jahre vergehen, bis wir in den 
Annalen der Balearischen Inseln auf ein neues 
Ereignis stossen. Im Jahre 798 n. Chr. empfing 
der Frankenkönig Karl der Grosse eine baleari-
sche Gesandtschaft, die um Hilfe gegen die stän­
digen Raub- und Plünderungszüge der Sarazenen 
bat. Der grosse König solle dem bedrohten Ar­
chipel zu Hilfe kommen, man wolle sich ihm gern 
unterwerfen. Dank der gewährten Unterstützung 
gelang es denn auch gelegentlich eines neuen 
Raubzuges im folgenden Jahre (799 n. Chr.) die 
muselmanischen Piraten unter Führung des 
schrecklichen Allatan mit grossen Verlusten in 
die Flucht zu schlagen. Diese kurze Erklärung 
finden wir in den fränkischen Historien, ohne 
dass uns weitere Einzelheiten überliefert werden, 
Und ohne dass festgestellt wird, ob Karl der Gros­
se den Archipel seiner Krone einverleibte, also 
das Angebot der Insulaner annahm. Allein die 
Tatsache dieses Angebotes liefert uns einen er­
neuten Beweis für die lediglich nominelle Zuge­
hörigkeit der Inseln zu dem byzantinischen Reich. 
Diese muss immer noch fortbestanden haben, 
denn weder einheimische noch andere Chronisten 
überliefern, dass Karl der Grosse nach der sieg­
reichen Abwehr irgend ein Kontingent Soldaten 
oder Kolonisten auf den Inseln zurückliess. 
Auf Grund des vorbeschriebenen Ereignis­
ses rechnen verschiedene Historiker die Balearen 
von dem Jahre 799 n. Chr. ab als zum Franken­
reich gehörig, ohne dass sie es durch etwas an­
deres als die erbetene und gewährte Hilfe bewei­
sen können. Der französische Historiker Hermilly 
führt in seiner Histoire de Maiorque allerdings an, 
dass beim Tode Karls des Grossen (814 n. Chr.) 
dessen Enkel Bernhard (Sohn Pippins) König von 
Mallorca und Italien wurde, der seinerseits Ar-
mengol, Grafen von Ampurien (Amptirias=Gehiet 
in der heutigen katalanischen Provinz Gerona, 
die Bezirke Figueras, La Bisbai, Gerona und Olot 
umfassend) als Statthalter einsetzte. Dieser Histo­
riker kann aber keine authentischen Beweise für 
diese einzig dastehende Behauptung aufführen. 
Die verlustreiche Abwehr der islamitischen 
Flotte verschaffte den Inseln Ruhe für wenige 
Jahre; denn 813 n.Chr. stiess eine reich mit Beu­
te beladene arabische Flotte, von Korsika kom­
mend, auf Mallorca. Der vorgenannte Graf Artnen-
gol lockte die Piraten in eine Falle, wo es ihm 
gelang, sich acht Galeeren zu bemächtigen und 
die übrigen in die Flucht zu schlagen. Armengol 
fand in den Galeeren ausser reicher Beute noch 
500 gefangene korsische Christen. Die Tatsache 
des beabsichtigten Ueberfalles beweist uns, dass 
die Inseln zu dieser Zeit noch nicht in maurischen 
Händen waren. Wenn allerdings einige Chronisten 
aus dieser Abwehr Armengols den Schluss ziehen, 
dass die Balearen der damaligen Grafschaft Am­
purien angehörten oder unterstanden, so können 
sie diese Abhängigkeit nicht weiter begründen als 
durch die Abwehr der Piraten..WTenn auch die Ba­
learen später dem Bischof von Gerona in kirchli­
cher Hinsicht unterstanden, sö will
 (das noch lan­
ge nicht heissen, dass sie der weltlichen Herr­
schaft des Grafen von Ampurien angehörten, in 
dessen Grafschaft das Bistum Gerona lag. Es ist 
vielmehr anzunehmen, dass dieser Graf auf eige­
ne Rechnung Streifzüge im Mittelmeer unter­
nahm, das herrenlose Mallorca [als Stütz-, Aus­
gangs- und Überwinterungsplatz seiner Galeeren 
benützte, da sich dessen Küsten und Buchten 
hierzu hervorragend eigneten. 
Wenn auch diese vielleicht vorübergehende 
Schutzherrschaft bestanden haben mag, so steht 
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einwandfrei fest, dass die Balearen 848 oder 849 
n.Chr. mit dem Kalifat von Cördoba einen Ver­
trag abschlössen, wonach sich die Inseln ver­
pflichteten, den islamitischen Schiffen freie Durch­
fahrt und Aufenthalt zu gewährleisten, diese aber 
als Gegenleistung von Plünderungen Abstand 
nahmen. Da sich die Balearen aus uns unbekann­
ten Gründen nicht an den Vertrag hielten, sah 
sich der Kalif von Cördoba, Abd-er-Rahman, ge­
zwungen, eine Expedition auszurüsten um die In­
sulaner zu bestrafem. Mehr denn 300 Galeeren 
stiessen auf die Inseln und plünderten diese aus. 
Diese Expedition muss den Insulanern stark 
zugesetzt haben, denn bald traf bei Abd-er-Rah­
man eine Gesandtschaft mit der Bitte um Gnade 
ein. Man bat um Hilfe gegen die Piraten, man 
bot Tribut an und Erneuerung des Vertrages. Der 
Kalif weigerte jedoch, die im "Heiligen Krieg" 
eroberte Beute zurückzugeben, die Insulaner sol­
len ihre Lehren aus der Lexion ziehen und die 
Plünderung als gerechte Strafe für die Nichtein­
haltung des Paktes ansehen. 
Von einer anschliessenden Anexion der In­
seln durch das Kalifat von Cördoba kann noch 
nicht gesprochen werden, denn nach wie vo r 
bl ieb keine islamitische Besatzung oder Kolonie 
auf den Inseln zurück, noch waren diese dem Ka­
lifat tributpflichtig. 
(Fortsetzung folgt.) 
SPANISCHES GESETZ, betr. 
Beschaeftigung Auslaendischer Arbeiter. 
(Fortsetzung und Schluss.) 
Paragraph 10. 
Die Entlassung spanischer Techniker, Ange­
stellter und Arbeiter zwecks Einstellung auslän­
discher Elemente bleibt ein für allemal untersagt* 
einerlei ob es sich um gleichartige oder bessere 
Qualitätsarbeiter handelt. 
Falls irgend eine Gesellschaft oder irgend ein 
Arbei tgeber glaubt, einen solchen Wechsel vor­
nehmen zu müssen, hat er den Jarado Mixto sei­
nes Bezirkes hiervon in Kenntnis zu setzen unter 
Angabe der Gründe, die ihn zu dem beabsichtig­
ten Wechsel veranlassen. 
Der Jarado Mixto hat das Gesuch binnen 
3 Tagen nach Erhalt mit seiner Begutachtung dem 
Arbeitsministerium vorzulegen, das seinerseits 
eine Entscheidung trifft. 
Falls irgend ein Arbeitgeber besser qualifi­
zierte ausländische Arbeiter anstelle der einhei­
mischen einstellen will, kann der zu entlassende 
Arbeiter ein Schiedsgericht anrufen, das sich aus 
2 Arbeitgebern des Jarado Mixto, 2 Arbeitern 
(Mitgliedern des Jarado Mixto) und dem Präsi­
denten des Jarado Mixto zusammensetzt, welcher 
seinerseits das Recht hat, sich von den techni­
schen Staatsangestellten beraten zu lassen. 
Auf alle Fälle hat der ausländische Arbeiter 
Diplome oder Zeugnisse vorzulegen, welche ein­
wandfrei seine Kenntnisse und Tüchtigkeit nach­
weisen. 
Paragraph 11. 
Falls in einer Gesellschaft oder irgend einem 
industriellen, kommerziellen oder landwirtschaft­
lichen Betrieb, dessen Arbeiterstamm sich aus 
Einheimischen und Ausländern zusammensetzt, 
Entlassungen wegen Arbeitsmangel vorgenom­
men werden müssen, sind solche nicht prozentual 
auf Basis der Gesamtzahl vorzunehmen, sondern 
stets prozentual in Bezug auf die gleiche Berufs­
gruppe. 
In diesem Sinne haben Entlassungen zuerst 
bei den ausländischen Arbeitern stattzufinden. 
Paragraph 12. 
Gegen diese Entlassungen und unter der Vor ­
aussetzung, dass die in den beiden vorgenann­
ten Artikeln aufgefuehrten Bestimmungen nicht 
richtig oder ungenuegend beobachtet worden 
sind, koennen die betreffenden Geschaedigten 
bei den Jarado Mixto Einspruch erheben und 
zwar entsprechend den Fristen des Paragraphen 
47 des Gesetzes vom 27. November 1931 ( = b i n -
nen 5 Tagen nach Entlassung). Bei der Beurtei­
lung dieses Gesuches haben die Jurados Mixtos 
nach Kapitel 11 vorgenannten Gesetzes zu ver­
fahren, und, falls tatsaechlich das Gericht eine 
Verletzung im vorstehenden Sinne festellt, muss 
der Arbeitgeber den entlassenenfArbeiter wieder 
einstellen und ihm dem Lohn oder das Gehalt 
fuer die Zeit seiner Entlassung bis zur Wieder­
einstellung nachzahlen. Ausserdem verfaellt der 
Arbei tgeber einer Strafe von 500 bis 2500 Pts. 
Falls kein lokaler oder der Berufsklasse ein­
sprechender Jarado Mixto besteht, koennen die 
Reklamationen bei der Sabcomision de despidos 
de la Comisiön interina de Corporaciones einge­
reicht werden. Gegen die Entscheidungen dieser 
Komission kann Berufung beim Arbeitsministe­
rium eingelegt werden, welches seinerseits nach 
Anhoerung des Staendigen Arbeiterrates die end-
gueltige und unanfechtbare Entscheidung trifft. 
Die in diesem Artikel aufgefuehrten Strafen 
sind aehnlich denjenigen, die im Paragraphen 
8 dieses Gesetzes aufgefuehrten, zu behandeln 
und dem in Paragraphen 5 dieses Dekretes er-
waehnten Zweck zuzufuehren. 
8. September 1932. 
gez. hiceto Alcalä-Zamora y Tones 
Der Arbeitsminister; 
gez. Francisco L. Caballero. 
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Das Ende der New Yorker Philharmonie 
Der amerikanischen Krise ist 
nunmehr - nachdem s ie bereits 
eine Anzahl wertvollster Kultur-
gueter verschlungen hat-auch das 
New Yorker Philarmonische Or­
chester zum Opfer gefallen. Die­
ses Orchester ist die beruehmte-
ste und aelteste Musikvereinigung 
der Vereinigten Staaten. Trotz sei­
ner grossen Beliebtheit i n der 
musikalischen Welt ist es der 
Leitung des Orchesters nicht ge­
lungen, das Defizit der kommen­
den Spielzeit zu decken. Der hier 
fuer erforderliche Garantiefond 
uebersteigt die Summe von 500000 
Dollars. Ein Apell, den der Präsi­
dent der Philarmoniker an das 
musikalisch interessierte Publi­
kum richtet, stellt die letzte Mög­
lichkeit zur Rettung der Vereini­
gung vor; jedoch sind die Chan­
cen bei der allgemeinen wirt­
schaftlichen Bedraengnis ausser­
ordentlich gering. Man rechnet 
allgemein mit dem Zusammen­
bruch der traditionellen New Yor­
ker Philarmoniker- Vereinigung 
fuer die allernaechsteZeit. 
Beethoveneyklus des Berliner Phiiarmoni-
scher Orchesters 
Seiner seit einigen Jahren ge­
pflegten Tradition getreu veran­
staltet das Berliner Philarmoni­
sche Orchester auch in diesem 
Jahre wieder am Ende der Saison 
einen Beethovencyclus, in dem al­
le Symphonien, die Klavierkon­
zerte und das Violinkonzert um­
rahmt von Ouvertueren uud an­
deren Werken zur Auffuehrung 
gelangen, der Cyclus bekommt 
dadurch sein besonderes Geprae-
ge, dass sich die ersten Meister 
des Taktstockes fuer die Leitung 
zu Verfuegung gestellt haben und 
dass jedes Konzert unter einem 
anderen prominenten Dirigenten 
steht. Da auch fuer die solistische 
Mitwirkung u. a. Kuenstler wie 
Elly Ney, Wilhelm Kempf gewon­
nen sind, duerfte dieser Beetho­
vencyclus zu einem sich ueber 
Wochen hinstreckenden wuerdi-
gen Beethovenfest werden. 
A n t i g u a C a s a B \ N Q U E 
v e r l e i h t P I A N O S 
V e r k a u f v o n N ä h m a s c h i n e n , R a d i o , 
G r a m m o p h o n 
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Blech-Gastspiel in Stockholm 
G e n e r a l m u s i k d i r e k t o r Leo 
Blech ist dieser Tage in Stockholm 
eingetroffen und hat sein diesjäh­
riges Gastspiel mit «Tristan und 
Isolde» eingeleitet. Der deutsche 
Dirigent erntete einen ausseror­
dentlichen Erfolg und musste sich 
nach der Vorstellung mit den bei­
den Hauptdarstellern Brita Hentz-
berg und Einar Beyron wieder­
holt auf der Buehne zeigen. Als 
naechste Auffuehrung hat Blech 
den «Ring» vorbereitet. 
Welttheater-Kongress in Rom 
Im Oktober cl. J. soll, wie aus 
Rom berichtet wird, in der italie­
nischen Hauptstadt ein Welt-Thea-
terkongress stattfinden. Aus allen 
Kulturlaendern sollen die nam­
haftesten Vertreter der Buehnen-
kunst zu dieser Veranstaltung ge­
laden werden. Auf dieser Tagung 
werden eine ganze Anzahl bren­
nender Fragen des Theaterwesens 
und der Bühnentechnik zur Spra­
che kommen, so das Verhaeltnis 
des Theaters zu Film, Rundfunk 
und Sport. Leiter des Kongresses 
ist der auch in Deutschland be­
kannte Buehnenclichter Luigi Pi-
randello. 
Die Dorsch nach Amerika 
Im Fruehjahr w i r d Kaethe 
Dorsch mit Ensemble in Südame­
rika gastieren. Die beruehmte 
deutsche Kuenstierin wird in ei­
ner Reihe von Staedten die Maria 
Stuart spielen. 
Oberammergau wirbt. 
Oberammergau hat sein offie-
ziellen Passiohsprospekt in einer 
halben Million heraus gebracht. 
In kuenstlericher Ausfuehrung 
sind die Jubilaeums Darsteller 
mit Einzel-und Gruppenaufnah­
men vertreten. Von Entstehen und 
Werden des Passionsspiels er-
zaehlt ein Text. Spieltage und 
Preise s i n d angefuehrt, ferner 
enthaelt der Prospekt Bestellen­
scheine und orientiert ueber die 
Zufahrtswege ins Alpendorf und 
wie und wohin der Reiseweg den 
Passionsgast nach dem Spiel von 
Oberammergau aus noch fuehren 
kann. 
Eine auf dem Umschlag ins 
Auge fallende, ausgereckte ge­
kreuzigte Hand, ein Entwurf des 
Muenchener Kunstmalers Keimel, 
offenbart in zwingender Kraft das 
seit Urvaeter Zeiten bestehende 
alte Spiel von der «Passion». 
Beethoven als Lehrer 
Die Graefin Giulietta Guicciar-
di, der bekanntlich Beethovens 
Mondscheinsonate gewidmet ist, 
hat sich als greise Matrone dem 
Musikhistoriker Otto Jahn ueber 
d e n Unterricht ausgesprochen, 
den sie von Beethoven erhielt. 
Jahn berichtet: «Beethoven war 
ihr Lehrer, er liess sie seine Sa­
chen spielen, wobei er unendlich 
streng war, bis in den geringsten 
Kleinigkeiten der richtige Vor­
trag erreicht war - er hielt auf 
leichtes Spiel. - Er war leicht hef­
tig, warf die Noten hin, zerriss sie. 
Er nahm keine Bezahlung, o b ­
gleich er sehr arm war, aber Wä­
sche unter dem Vorwancle, dass 
die Graefin sie genäht. - Er spiel­
te seine Sachen nicht gerne selbst, 
phantasierte nur, beim geringsten 
Geraeusch stand er auf und ging 
fort.» 
Valerie Grey t 
Die Lehrer in von Josef Kainz und 
Karl Lueger 
Im biblischen Alter von 92 
Jahren starb in Wien die einst­
mals beruehmte Schauspielerin 
Valerie Grey. Sie war die Tochter 
eines ungarischen 1 Offiziers. Mit 
jungen Jahren war sie aus dem 
Vaterhause entwischt, um dem in­
neren Trieb nach kuenstlerischer 
Betaetigung auf der Buehne zu 
Relojeria Alemana 
C a l l e C o l o n 4 0 - 4 4 
Grosse Auswahl in Longines 
Uhren. Wecker , Armband­
uhren usw. 
Reparaturen zu niedrigstem Pre ise . 
B A R 
fuehrt internationale Kueche. 
M a n s p r i c h t d e u t s c h . 
Av. Antonio Maura Tel. 2285 
Für An t . . . . 1 B E S U C H E N S I E B I T T E tiquitaten und r A I E D I A * Ci : 
Sehenswurc iigkeiten Mallorccis S ^ i F ™ ^ " J$ T A 
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folgen. Sie war spaeter am Deut­
schen Theater in Petersburg in 
ersten dramatischen Rollen er­
folgreich und übernahm schliess­
lich in Wien ein eigenes Theater. 
Zahlreiche bekannte B u e h n e n -
künstler gingen aus ihrer Schule 
hervor, aber auch Politiker nah­
men bei ihr Unterricht in Sprech-
tecnik' Mit Stolz cluerfte sie 'Josef 
Kainz und Karl Lueger zu ihren 
Schuelern zaehlen. 
Deutsche Shaw - Unrauffuehrung 
Das neue Schauspiel von Ber­
nard Shaw «Festgefahren» ge­
langt am 17. Maerz in der deut­
schen Übertragung von Siegfried 
Trebitsch am neuen Königsber­
ger Schauspielhaus zur deutschen 
Urauffuehrung. Das Schauspiel 
fuehrt in Deutschland den Titel 
«England erwache!» 
Musikalischer Schwank. 
Ein Erdbeden hatte eingesetzt. 
Die Haeuser stuerzten ein, die 
Menschen schrien. Es donnerte 
und polterte, Explosionen erfolg­
ten. Die Menschen hielten sich 
die Ohren zu, aber das nuetzte 
nichts, überall platzten die Trom­
melfelle. 
Bald war kein einziger Mensch 
mit einem ganzen Trommelfell 
mehr zu sehen. 
Nur eine Ausnahme war vor­
handen. 
Das war ein junger glattrasier­
ter Mann. An seiner Seite flog ei­
ne Dynamitfabrik in die Luft, er 
zuckte nicht mal mit der Wimper. 
Und seine Trommelfelle blie­
ben voellig unversehrt. 
Der junge glattrasierte Mann 
war der Jazzschlaeger einer ame­
rikanischen Tanzkapelle. 
DAMEN-FRISEUR und 
SCHOENHEITS-INSTITUT 
Erstklassige Manikuere 
Elektr ische Fusspflege 
Zeitgemaesse Preise 
Kosmetische Beratung 
k o s t e n l o s 
P l a z a C o r t 9 / 1 
D SANA 
T e l . 1310 
E s w i r d d e u t s c h g e s p r o c h e n . 
H O T E L S U N D G A S T S T A E T T E N 
P A L M A I B I Z A 
P E N S B O N F A M I L I Ä R 
T E R R E N O P l a z a G o m i l a 
Unter schweizer Leitung 
Zimmer 2 - 3 Peseten 
V o l l e Pension 8 - 9 Peseten 
Badegelegenheit Liegeterrassen 
uaaaoaaoooooDoaaoaoaaDDD • • D O D D D O D D D E I D D D 
M E D I T E R R A N E O - HOTEL 
Haus ersten Ranges 
HOTEL A L H A M B R A 
in zentraler Stadtlage. 
H O T E L P O R T M A N Y 
S A N A N T O N I O 
unter spanisch- deutscher Leitung 
Volle Pension ab 10.—Pesetas 
T e n n i s p l a e t z e 
direkt am Strand gelegen. 
DaaDaoooaoooooBoaaDooDQDDoaaaaDDaiiaaDOD DcnannoaoDnnDOODaooooooo oacaoaaaaDQDOOo 
H o t e l I S L A B L A N C A 
Paseo Vara de R e y in 
Ibizas zentralster Lage . 
Erstkl. Kueche Fl. w. & k. Wasser 
Zahlreiche Baderaeume 
V o l l e Pension 8 & 10 Ptas. 
0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
H o t e l P e n s i o n 
H I L L E R 
bietet ab 11 Peseten. 
Hotelcomfort zu Pensionspreis. 
Fliess. W a s s e r Dampfheizung. 
G R A N D H O T E L 
P A L M A 
REINA VSCTORIA 
T E R R E N O 
die Hotels der ersten Gesellschaft!! 
T e r r e n o . T e l . 2 1 9 1 . 8 4 - 8 6 , C . 1 4 d e A b r i l . H I l U r a i B Q I I • • • H S S B i a B I «•BBJKSVaCBI I I Id 
FONDA MI RAM AR SAN ANTONIO 
volle Pension 5—6 Ptas. 
unter Direktion von 
Pension Mediterranea, Ibiza-
N E U E R O E F F N E T I I 
H O T E L P A R I S 
Calle 14 die Abril N.° 14. - Tel. 1355. 
D a s Haus allerletzten Komforts . Dampf­
heizung, Zimmer mit Baedern und 
Duschen. 
Herrliche Lage , Sicht ueber M e e r und 
B e r g e . 
M a n S p r i c h t D e u t s c h . 
I Helvetic Hotel-Pension f 
• e 
G a r t e n - T e r a s s e - G a r a g e 
A l l e r K o m f o r t , F l i e s s , W a s s e r 
A b 11 P t a s . 
• Tel. 1794 Calle de Francia, 7 (TERRENO) • BARCELONA 
H A U S C E C I L E 1 
Vornehme Farn. Pension 
Fliess. w. u. k. Wasser 
Erstklass. Kueche: Diaet auch vegetarisch | 
M A E S S I G E P R E I S E ! 
Terreno Calle (4 . Abr i l , fOf. | 
PENSION ANNA VORMANN 
P a s e o d e G r a c i a 7 3 - 3 - 1 B A R C E L O N A 
empfiehlt ihre in zentralster Lage befind­
liche Pension mit anerkannt guter Kueche . 
Fliessendes Wasse r in jedem Zimmer! 
Bei laengerem Aufenthalt nach 
Vereinbarung! 
Vol le r Tagespreis 10.-
P E N S I O N M U E N C H 
C a l l e d e l 2 « i e M a y o 5 ~ T e r r e n o 
Deutsch- franzoesische Kuesche , 
Maes s ige Preisse. 
DoaooDoooooc • • • DDoaaDDQCDDc aooooQaaacino 
gPension S O N M A T E T g 
T e l . 2 4 4 4 jj 
g in herrlichster Lage am Badestrand von Cala Mayor. g 
• P e n s i o n a b 11 P e s e t e n . 
g Tramhalfestelle SON MATET PALMA g 
auoyjuoQDBCiaoooüauuKuaacDaa 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 0 
P E N S I O N M O N C A D A 
C o r p M a r i Tel. 1271 P a l m a 
Z i m m e r m . f l i e s s . W a s s e r i n r u h i g , 
s t a u b f r e i e r L a g e . 
E r s t k l a s s i g e K u e c h e . P e n s , a b 1 0 P e s . 
PENSION 
M A R I A 
C l a r i s 2 4 , p r a l . B A R C E L O N A 
V o l l e P e n s i o n v o n P e s . 9 . a n 
M i t t a g e s s e n 2.75 
A b e n d e s s e n 2 .25 
HOTEL & CAFE S U I Z O 
C a l l e S a n M i g u e l 6 P a l m a d e M a l l o r c a 
I n z e n t r a l s t e r L a g e 
j e d e r K o m f o r t , j e d e s Z i m m e r 
m i t T e l e f o n a n s c h l u s s 
P r e i s v o n P e s . 1 1 . a n 
P e n s i o n L O S P I N O S 
C a l l e 1 4 . d e A b r i l 4 7 - T e l . 1 2 7 4 
Moderne Studios Franzoesische Kueche. 
tt A w j um f-\*f"r°B • i f l l 7 A M O D E R N S T E S H A U S A M P L A T Z E ooo 8 0 Z i m m e r 2 5 B ä d e r ClKAN o O I f c L liJIZA E r s t k l . K ü c h e P e n s i o n a b 1 0 . -
G R Ö S S T E R K O M F O R T B E I M A E S S I G E N P R E I S E N . 
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Strasse in die Welt... 
Von Wolfgang Langewiesche 
Anlässlich des grossen Stras­
sen bauprogramms der Reichsre­
gierung wird eine Stelle aus dem 
bei Engelhern, Stuttgart erschie­
nenen Buren von Wolfgang Lan­
gewiesche « D a s amerikanische 
Abenteuer» interessieren, die über 
amerikanische Autostrassen be­
richtet. 
Ich will die Stadt Columbus 
hinter dem Horizont hervorholen, 
und wenn dieser alte Wagen sich 
darueber zu Tode hetzt. Ich halte 
das Gas—Pedal ganz nieclerge-
presst, druecke noch darauf, in 
meiner Ungeduld, dass es sich 
fast verbiegt. Der ganze Wagen 
zittert; auf dem Geschwindigkeits­
messer verschwindet die 50, bis 
55 kommt herum, die 6 von 60 
erscheint schon manchmal. Bei­
nahe 100 Kilometer/Std.: der alte 
Motor gibt sein Bestes her. 
Unsere Strasse kommt schon 
von Washington, der Bundes­
hauptstadt; und sie fuehrt nach 
Indianapolis, wo die Autorennen 
stattfinden und wo viel amerika­
nische Literatur geschrieben wird. 
Und nach St. Louis-ein paar Leute 
von dort finanzierten Lindbergh 
bei seinem Flug über dem Atlan­
tik im «Spirit of St. Louis». Und 
nach Gansas City, dessen 500 000 
Einwohner sich ohne Buchhand­
lung beheJfen. Und nach Denver, 
wo es nach Aussage des Jugend­
richters Lindsey nur sehr wenige 
Jungfrauen geben soll. Und nach 
Salt Lake City, der Mormonen— 
Stadt. Und auch nach Rens, wo es 
die raschesten Ehescheidungen 
gibt. Und dann nach San.Francis-
co am Stillen Ozean. 
4000 Kilometer lang laeuft sie 
genau von Osten nach Westen, 
»Hier ueber einen ganzen Erdteil. 
Sic heisst U. S. 40.—U. S. 40 ist 
die grösste Strasse der Welt und 
vielleicht die langweiligste. Wir 
fahren darauf entlang fuer Tage. 
Auf die Dauer dürfen wir unseren 
alten Wagen nicht schneller trei­
ben als 75 Kilometer/Std., nicht 
ungestraft; er würde sich zu Tode 
vibrieren. Aber auch so reisen 
wir 60 Kilometer jede Stunde, 
denn es gibt keine Kurven. Hier 
sollte man einen dieser neuen 
teuren Wagen haben, bei denen 
150 Kilometer die Stunde garan­
tiert sind; hier koennte man ihn 
ausfahren. Denn der Beton ist 
glatt, ist mit der Wasserwaage 
planiert; und die ganze Strasse ist 
eine einzige Gerade, stundenlang, 
tagelang, endlos, nach Westen. 
So lang, so genau, so gerade 
nach Westen laeuft sie, dass sie 
auch wieder die aufregendste 
Strasse ist, die i c h . kenne; sie 
kommt mir vo r wie eine Beton 
gewordene Himmelsrichtung. So 
schnell man auch fuehre, dieser 
Strasse kaeme man doch nicht 
nach. Je tiefer man den Gashebel 
hinabtritt, desto schneller flieht 
jener Punkt, weit vorm am Hori­
zont, wo die Strassenraender und 
die weisse Mittellinie und die 
Telegraphendraehte alle zusam­
menlaufen, desto schneller öffnet 
sich neue Strasse und wieder 
Strasse und noch mehr Strasse. 
Es kommt ein Fluss: nicht etwa 
biegt die Strasse aus, um ihn mit 
einer moeglichst kurzen Brücke 
zu ueberspringen; sie führt ruhig 
geradeaus weiter auf hoher, lan­
ger, teurer Bruecke schräg über 
Flussauen und Fluss. Es kommt 
ein Huegel: sie biegt nicht ab, um 
ihn zu umgehen, geradeaus geht 
sie die Steigung hinaus, auch 
wenn sie sehr steil ist: ein schnel­
les Automobil nimmt kurze Stei­
gungen lieber als Kurven. Es 
kommt ein Tal: die Strasse fällt 
gerade hinein, man kann unbe­
sorgt auskuppeln und laufen las­
sen. Wenn die Amerikaner fast 
nur noch Automobile mit Freilauf 
kaufen, dann denken sie wohl an 
solche Strassen. 
Es kommt eine Bodenwelle: 
die Strasse bohrt sich ganz gerade 
hindurch mit einem tiefen Ein­
schnitt. Kurze steile Wellen in der 
Strasse sind nämlich gefährlich. 
Denn man nimmt immer gerne 
einen schnellen Anlauf, um nicht 
schalten zu muessen; und gerade 
an solchen Stellen muss man dann 
oft ein Lastauto ueberholen, das 
sich da bloss langsam hinaufar­
beiten kann, und man muss dazu 
auf die linke Strassenseite hinue-
ber - und die Gerichtskommission 
findet nachher, dass jemand an­
ders von der anderen Seite her 
dasselbe Manoever gemacht hat. 
Deshalb traegt man solche Erd-
kaemme ab.— 
Die Ebene hebt und senkt sich 
in meilenweiten Schwingungen: 
die Strasse läuft immer noch nach 
Westen. Von der ersten Schwel­
lung laesst sie sich anheben und 
verschwindet dahinter. Die zweite 
Schwellung bringt sie w i e d e r 
hoch; als schmales Band wächst 
sie heraus aus ihrem eigenen En­
de. Sie laeuft immer noch gera­
deaus, immer noch nach Westen, 
bis sie auch hinter jener Schwel­
lung verschwindet. Noch ein drit­
tes Mal taucht sie auf. nun nur 
noch ein dünner Strich gegen den 
Horizont, aber immer noch ihre 
eigene Verlängerung, immer ge­
radeaus, immer nach Westen. 
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Seltsam: diese A u t o s t r a s s e 
spricht diesselbe amerikanische 
Sprache wie ein Wolkenkratzer. 
Genau wie eines der neuen Hoch­
häuser Turm herauswachsen lässt 
aus Turm, so laeuft hier Strasse 
her vor Strasse. Auch ein Wolken­
kratzer hoert nicht gern auf, es 
geht gegen seinen Stil, jemals 
aufzuhoeren, und in seiner Ver­
legenheit wächst ihm dann oben 
ein komischer Gipfel, ein bron­
zener Hahn zum Beispiel oder ein 
normannisches Schloss, ein Anker­
mast fuer Zeppeline, eine Urne 
oder ein Minaret. Die Strasse 
U. S. 40 aber braucht nicht aufzu­
hoeren, Strasse mündet bei ihr in 
Strasse, Strasse, Strasse. 
K K 
Friedrich der Grosse fährt 
durch sein Land. 
Von Reinhold Schneider. 
Das Werk "Die Hohenzollern" 
von Reinhold Schneider, dem wir 
die folgenden Abschnitte aus dem 
Leben Friedrichs des Grossen ent­
nehmen, ist weit mehr als die Ge­
schichte eines Königsgeschlechts, 
nämlich eine Darstellung der in 
der preussischen und damit auch 
deutschen Geschichte wirkenden 
Ideen. Die ganze Grösse der he­
roischen Vision wird man freilich 
nur aus der Lektüre des Buches 
selbst gewinnen können, das im 
Verlag von Jakob Hegner, Leipzig, 
erschienen ist. 
Wie in den Tagen Friedrich 
Wilhelms rollt der eilige Wagen 
des Königs durch das Land. Es ist 
die Landschaft, die der Vater lieb­
te: das Luch, wo Friedrich Wil­
helm seinen erbittertsten Kampf 
gegen Sumpf und Sand und die 
Unfruchtbarkeit der gererbten Er­
de geführt hatte; diesselbe Land­
schaft, mit deren Geheimnissen 
und Gefahren der Kurfürst einst 
im Bunde gewesen, als er den 
ersten brandenburgischen Sieg 
erfocht Nah, wie ihr die Väter wa­
ren, ist ihr auch Friedrich; nichts 
in seinen Worten bezeichnet die 
Ferne, die er durchmessen muss-
te; nichts die Leiden des Sieben-
jaehrigen Kriegs. Auch er ist nur 
Wirt auf seiner grossen Domäne; 
Verwalter anvertrauten G u t e s ; 
das Heldentum, die unüberwind­
lichen Schatten seines inneren 
Lebens, verraten sich nicht. Er 
ist hier im Gegenständlichen und 
Nächsten, auf seinem angestamm­
ten Boden; es scheint, als habe 
sich sein ganzes Dasein in diesem 
selben Kreise abgespielt, in dem 
die Bauern und Amtsleute, die 
Adligen und auf die Dörfer ver­
teilten Offiziere und Soldaten le­
ben... 
Seine Reisen führen ihm zum-
Volke; er kennt die Bürgermeister 
der kleinen Staedte, die vor dem 
Wagen stehen, iudessen clie Pfer­
de gewechselt werden; es sind 
Lieblinge unter ihnen und solche, 
die seinen Spott herausfordern; 
vertraute Freunde, die mit ihm 
altern, in demselben Dienst au 
der Gemeinschaft, und Neulinge, 
die nur schwer sein Vertrauen 
erwerben. Denn er, der gebückt 
im Wagen sitzt, über seine Jahre 
hinaus gealtert ist laengst miss-
trauisch gegen das Neue gewor­
den; trifft er aber einen Alten im 
silbernen Haar, der einfach und 
würdig unter den Seinen steht, 
so leuchtet die Freude aus den 
Augen des Koenigs. Er legt dem 
Verwalter des kleinen städtischen 
Reiches die Hand auf die Schul­
ter, ihn nach seinem Befinden zu 
fragen und ihm, aus dem Wissen 
seines eigenen, ewig experimen­
tierenden und doch nie geheilten 
Leidens heraus, medizinische Rat-
schlaege zu geben! ja er findet 
einmal, abschweifend in die Epo­
che, die ihm die Liebste ist, fuer 
den schlichten Bürgermeister ein 
L o b , das dieser wohl kaum ver­
steht: «Tu es consul Romanus», 
sagt der Koenig bewegt. Da er 
wiederkommt, sieht er den Alten 
nicht mehr; er fragt und hört von 
dem Tode seines Freundes. Rasch 
schliesst der Koenig das Fenster; 
er wirft sich auf seinen Sitz zurück 
und hat kein Wor t und keinen 
Blick mehr fuer die Draussen-
s tehenden. 
Aber es stehen auch andere 
Bürgermeister vor seinem Wagen; 
solche, die statt des Haares, das 
nur das Alter und die Sorge blei­
chen, einen gepuderten Locken­
schwall tragen und auf hoefsche 
Art herausgeputzt sind. Der Koe­
nig blickt erheitert auf die tiefge­
neigte Perücke; der Spott funkelt 
in seinen Augen, da das würdige 
Oberhaupt der Gemeinde, Silbe 
fuer Silbe betonend, «gleichsam 
abzählend», seine wohlvorberei­
tete, von kunstreichen Ausdruek-
ken durchwirkte Ansprache be­
ginnt; sofort faellt Friedrich in 
denselben Ton, das herzliche Er 
und Du aufgebend, das er sonst 
gebraucht: « W e r sind Sie?» — 
«Und sind hier Bürgermeister?— 
Also sind Sie die Atlas von A. 
Wieviel Seelen sind hier?» Der 
Buergermeister ist genau: «Ein-
tausendneunhundertundreizehn.» 
—«Und die werden alle duch Ihre 
Provindenz regiert?»—«Ich regie­
re nur unter den Auspiciis Ew. 
Majestaet.»—Allein, das Ende der 
Unterhaltung ist nicht ganz so 
höflich: Der Koenig bemerkt das 
Fabrikgebaeude, fuer dessen Er­
richtung er das Geld gegeben; er 
ist erstaunt, dass man darin leich­
te Zeuge statt schwerer herstellt. 
Warum?— Eine Walkmühle fehlt. 
Sie muss gebaut werden.— Das 
geht nicht an.—Warum?—Es fehlt 
an Wasser «Ach! gehorsamer Die­
ner! Ich bin da dicht an der Stadt 
bei einem grossen Wasser vorbei­
gekommen, worin man einen gan­
zen hochedlen Magistrat ersäufen 
könnte. Fahr zu!» 
Der Siebenjaehrige Krieg war 
die Tragoedie des Einen, der in 
sich selbst schwerste Gefährdung, 
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stärksten Widerstand fand: nun 
hat ein anderes Dasein begonnen, 
dessen Inhalt es ist, zu geben und 
sich zu verschenken. Es ist fried­
liche Zeit, und es soll so bleiben; 
ruhmvoller als eine gewonnene 
Schlacht ist die Gruendung eines 
Dorfs auf abgedaemmtem Land; 
wenn es auch nicht wahr sein 
mag, dass der König einmal beim 
Exerzieren auf einem Felde bei 
Bornstaedt auf den energischen 
Einspruch des Amtsschreibers ein 
Bataillon umkehren liess, damit 
es die Erbsensaat nicht zertrete: 
so bezeichnet die Anekdote doch 
seine Haltung. Freilich wenn er 
in spoettischem Ernst den Hut 
lueftet vor dem Herrn Amts-
schreiber und dann hinueberreitet 
nach Sanssouci: was erwartet ihn 
dortV Pflicht und Stille; ein küh­
les Gespräch; Schatten des eige­
nen Daseins oder nie geschauter 
Zeiten, mit denen er lebt; Fried­
rich Wilhelm kehrte noch in die 
Waerme zurueck; oben in Sans­
souci schauert es kalt von heitern 
Wänden, und nur ein paar Hunde 
erwarten ihren Herrn. 
Nichts von alledem; zu Füssen 
dehnt sich das Land in riesigem 
Kreis, der bereite traege Strom, 
Aecker und blaue Waelder, die, 
leise steigend und fallend, in das 
Unendliche ziehn: dort ist die 
Wirklichkeit der Tat, des Gebens, 
das nie danach fragt, ob es em­
pfängt. Es ist das einzige, das end­
lich vom Wirken bleibt: Hingabe, 
die nicht auf Dank und Widerhall 
hofft, weil sie nicht einhalten kann 
im Verschenken; aber dieses Ein­
zige ist das Höchste zugleich, das 
Opfer und Leiden vergessen lässt. 
So rollt der Wagen wieder hinab 
durch die Stadt und dem Lande 
zu; vor dem Tore links an der 
Strasse hat ein Kossäte sein Haus 
gebaut; pflegt der Mann seinen 
Garten, wie er es soll? welche 
Bäume hat er gepflanzt? was für 
Kirschen? und was hat er gesätV 
Aber der Wind kommt ueber die 
Ebenee und wirbelt den Sand auf; 
er schüttet Wolken von Körnern 
in den Wagen: Sand, noch immer, 
gegen den die Väter schon kämpf­
ten, ohne seiner Herr zu werden— 
Sand, der ewig nur Dienst und 
Arbeit gebot, ohne zu lohnen. 
Aber er wird endlich verdrängt 
werden: Birken, Espen und Busch­
werk sollen gegen ihn kaempfen; 
diese Strasse, die unter der Sonne 
glüht, wird sich verwandeln in ei­
ne Allee, und irgendwann einmal 
wird der Wagen eines andern, 
des künftigen Herrn, im Schatten 
ziehn, und Waelder werden grue-
nen zu beiden Seiten. 
Die gelben Flecke der Un­
fruchtbarkeit zwischen Wiesen 
und Wald muessen fuer immer 
schwinden aus dem Bilde der 
Landschaft; gelingt es nicht, sie 
in Ackerland zu verwandeln, so 
mag man wenigstens Krummholz 
darauf pflanzen, das die Oefen 
heizt in den Hütten der Siedler, 
kein Fleck Erde darf sich dem al­
les umfassenden Dienst entziehn. 
Stehen auch Maulbeerbaeume in 
den Gärten, Bienenstöcke hinter 
den Haeusern? Da die Kühe end­
lich zahlreicher werden auf den 
Wiesen, so waere es gut, noch 
einige Familien aus Holland kom­
men zu lassen, die den Leuten das 
Buttern lehren. Bei F a h r l a n d 
könnte eine Familie wohnen und 
eine zwischen Potsdam und Bran­
denburg, am Rhin und an der 
Dosse; es darf kein Geld über die 
Grenze gehen für fremde Butter. 
Die Kraft des Landes soll sich 
sammeln, in den Grenzen verdich­
ten, in der Enge wachsen; die Ar­
mut, die das Rad der Arbeit rast­
los treibt, macht Preussen gross. 
Kleine Nordpol-Reise 
Heinz Freiherr v. Stosch 
ist ein junger deutscher 
Schriftsteller, der das gei­
stige Erbe Muenchhausens 
und Schelmui'fkys angetre­
ten hat, uns die tolle, lusti­
ge Fabel beschert, in der 
ein feiner Humor steckt 
und nicht zuletzteine leise 
Satire auf alles Protzentum 
und alles Protzentum und 
a l l e s krampfhaft Aben­
teuerliche. 
Eines schoenen Tages versetz­
te Erwin sein Hab und Gut auf 
dem Leihamt und seinen alten 
ten Traum in die Wirklichkeit. 
Er pumpte seine Lungen voll Luft 
seine Freunde an, gab die Koffer 
auf die Bahn, mir die Hand, nahm 
Stock. Hut, Mantel, eine Fahrkar­
te und Abschied, setzte sich in 
den D-Zug und fuhr ab. Ueber 
Alexanderplatz, Stettiner Bahn­
hof, Polen, Sibirien nach dem 
Nordpol . 
Ausgeruestet war er mit einer 
Wärmeflasche, einem Fernstecher 
einem Gewehr, einer Landkarte, 
Streichhoelzern, Taschentüchern, 
(gegen den Schnupfen) einer blau­
en Schneebrille und dreissig An­
sichtspostkarten . 
Die Ansichtspostkarten zeig­
ten ihn selbst mit dem Gewehr 
und einem toten Eisbaeren. Sie 
waren das Produkt eines Fotogra­
fen auf der Leipziger Strasse. Die 
dreissigste dieser Karten wander­
te in Polen in einen Briefkasten. 
Erwin war sich vol lkommen 
im klaren darueber, dass er mit 
ihr die letzte Verbindung mit der 
Zivilisation verloren hatte. Den-
uoch aber reiste er weiter, bis der 
Schaffner «Alles aussteigen, End­
station!» rief. V o r ihm glitzerte 
das Eismeer. 
Erwin charterte s i c h einen 
Dampfer, fuhr quer ueber das 
Meer, bestieg einen Hundeschlit­
ten, kletterte in seinen Pelz und 
schliesslich auf einen Eisberg. 
Dort fand er einen Pfeil, der senk­
recht nach unten und fuenf Punk­
te (gesperrt fuer Fahrzeuge aller 
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Art) zeigte, und auf dem klar und 
einfach «Nordpol» stand. 
Erwin war am Ziel, steckte 
sich ein Nordlicht, von denen meh­
rere herumlagen an und betrach­
tete den Pol. Auf dem lag aber 
soviel Schnee, dass nicht viel zu 
erkennen war. 
Auch die Landschaft war et­
was eintönig. Erwin aber nicht 
musikalisch und zu dem behagte 
ihn der eine Ton. Er setzte sich 
auf seine Waermeflasche, schlug 
rund um sich herum sein Zelt und 
auf seinen Knien die Landkarte 
auf und begann sich zu orientie­
ren. 
Unter mir ist der Nordpol , 
dachte er, darunter der Suedpol, 
links ist Westen, rachts Osten. Was 
aber ist vorne und was hinter mir? 
Mir scheint, ich habe zwei neue 
Himmelsrichtungen entdeckt. Er 
benannte sie Wösten und Esten 
zeichnete sie in seine Kar+e ein. 
Dann nahm er sein Gewehr 
und schoss einen Pinguin. Aber 
schon, nachdem er den Pingu 
verzehrt hatte, fuehlte er sich ge-
saettigt und Hess dass restliche in 
liegen. Dann legte er sich neben 
den Nordpol schlafen, der sich 
egalweg um seine eigene Achse 
drehte, ohne dass ihm schwind-
lich wurde. 
Am naechsten Morgen wan­
derte Erwin in noerdlicher Rich­
tung, dass heisst, er grub e i n 
Loch. Bald stiess er auf Eis und 
kam selbst mit Hilfe seiner Waer-
meflasche nicht w e i t e r . Er 
schwenkte nach Sueden ab, be­
merkte dass dies dasselbe sei und 
wandte sich nach Wösten. 
In Wösten traf Erwin einen Eis-
baeren dem er guten Tag sagte 
und nach dem W e g fragte. Der 
Eisbaer brummt etwas Unver-
staendliches und schien den Pin­
gu raechen zu wollen. Zum Glück 
hatte Erwin die blaue Brille auf 
sodass sich der Eisbaer vor sei­
nen Augen sofort in eine harmlo­
se Blaubeere verwandelte. 
Erwin machte sich eine de-
mentsprechede Notiz ueber die 
antarktische Vegetation und ging 
weiter. 
Gegen 12 Uhr war er voller 
Sehnen nach einem guten Essen 
und versuchte eine R o b b e zu 
schiessen. Leider musste er fest­
stellen, dass er seine Munition 
vergessen hatte. So schlug er ei­
nen Bogen, bespannte ihn mit ei­
ner Sehne (siehe oben), nahm aus 
seinem Koffer den Pfeil mit der 
Aufschrift "Nordpol"- den er als 
Andenken mitgenommen hatte, 
und ging auf die Jagd. 
Er traf auf einen Walfisch, der 
in Ermangelung des freien Meeres 
in seinem eigenen Fett schwamm 
und briet ihn über einem Streich­
holz. Die Eingeweide des Wals be­
trachtete er lange, breitete sie 
dann aus, fing sich eine Walkuh 
und trieb sie auf diese Weide . Sie 
gedieh prächtig. 
Erwin fasste sich mit dem Zei­
gefinger hinter die Ohren und 
malte dann einen grünen Fleck in 
seine Karte. 
Nun folgte er schnell seinen 
Gedanken, die ihm in estlicher 
Richtung enteilt waren. Er holte 
sie vor einer Eskimohütte wieder 
ein. Der Eskimovater hatte sie 
schon gefunden, wusste allerdings 
nicht recht, was er mit ihnen an­
fangen sollte. Trotzdem wollte er 
sie nicht wieder herausrücken. Es 
blieb Erwin nichts anderes übrig, 
als den Eskimo mit dem Fernste­
cher zu erstechen. 
Nach dieser Tat aber wurde 
ihm selbst der nordpolige Boden 
zu heiss, dass er befürchten mus­
ste, in den schmelzenden Schnee­
massen zu ertrinken. So setzte er 
sich auf einen Schlitten und fuhr 
nach Hause. Er legte die Ergeb­
nisse seiner Forschungsreise eini­
gen Gelehrten vor, die sie aber 
nicht zu würdigen "frussten. So 
wandte er sich an mich mit der 
Bitte um Veroeffentlichung. Was 
ich hiermit getan habe. 
Keine Beys und Effendis mehr! 
Die Erinnerungen an die Ro­
mantik des alten Orients ver­
schwinden mehr und mehr Bald 
wird es auch mit den alt-ehrwür­
digen Titeln "Bey" und "Effendi" 
vorbei sein, die uns aus so man­
cher Geschichte aus der Türkei 
wohl vertraut sind. Wie in Deut­
schland vor Jahrhunderten der 
Referendar einer der hoechsten 
Beamtentitel war und heute ledig­
lich einen Anwärter auf die Lauf­
bahn bezeichnet, so bedeutete das 
Wor t "Bey" U r s p r u n g lieh soviel 
wie Fürst, wurde aber später auf 
alle Offiziere vom Major aufwärts 
und alle höheren Beamten ange­
wandt. Ebenso bedeutete "Effen­
di" urspruenglich einen hohen 
Würdenträger, bezeichnete aber 
schliesslich jeden einigermassen 
gebildeten Mann im Unterschied 
v o m des Lesens und Schreibens 
unkundigen "Aga". Die neue Tür­
kei verbietet jetzt die Anwendung 
der Anreden "Bey" und "Effendi" 
und lässt lediglich den Titel "Pa­
scha" (Exzellenz) als besondere 
Auszeichnung der Generalität be­
stehen. 
Das diesjährige Programm der 
Goethegesellschaft. 
Die Hauptversammlung d e r 
Goethegellschaft, die am 25. und 
26 Mai 1934 stattfinden soll, wird 
anlässlich des 175. Geburtstages 
Schillers am l o . November im Zei­
chen des Dichters stehen. Geplant 
ist eine Teilaufführung, ein Fest­
vortrag von Prof. Ernst Bertram, 
Köln, und Ausflüge nach den Schil­
lerstädten. Im Jahre 1934 wird — 
wie die "Geistige Arbeit" berich­
tet — das letzte Jahrbuch der Ge­
sellschaft erscheinen, an dessen 
Stelle eine Vierteljahrsschrift tre­
ten wird. Neben den üblichen li­
terarhistorischen Abhandlungen 
werden darin Probleme unserer 
Tage aus dem Geist der Goethe-
schen Gedankenwelt heraus be­
handelt werden. Die erste Num­
mer wird für Weihnachten 1934 
angekündigt, während im Früh­
jahr 1935 das Register für die Bän­
de I-XX der Jahrbücher erschei­
nen soll. 
eooperafiM Funcionario Publica 
P A S E O D E B O R N E , 5 0 
Feinkost 
Spezialabtlg.: Reiseandenken, Toledoerzeugnisse 
Zum Fuenfuhrtee ins 
OVER THE W A Y , 
dem eleganten Tee raum 
T a e g l i c h a b 3 U h r 3 0 . C a l l e B e l l v e r , 1 . 
B E R I C 
C O U T U R E 
NEUE 
FRUEHJAHRS 
MODELLE 
C . 1 4 A b r i l , 2 3 
T E R R E N O 
T e l . 1 4 - 4 2 
DRHCHENHOEHLEN 
M A I L O R C A 
Ein u n v e r g e s s l i c h e r A n b l i c k ! 
T a e g l . B e s i c h t i g u n g v . 8 - 1 6 U h r . 
M o n t a g u n d M i t t w o c h K O N Z E R T u n t e r d e m 
P r o t e k t o r a t d e s P A T R O N A T O D E L T U R I S M O 
u 
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D E R G U T E K A M E R A D . 
Ein Räubergesellschaft. 
Von Gustav Nachtigal. 
Am 23.Februar jährt sich der 
Geburtstag des beruehmten Afri­
kaforschers Gustav Nachtigal zum 
lOO.Male. An diesem Tage wird 
nicht nur die wissenschaftliche 
Welt, sondern ganz Deutschland 
des grossen Vorkämpfers undMit-
schoepfers u n s e r e r K o l o n i e n 
ehrend gedenken. Mit Erlaubnis 
des Verlages F . A . Brockhaus, 
Leipzig geben wir aus Nachtigals 
Verk "Sahara und Sudan" folgen­
de interessante Schilderung: 
Die Aulad-Soliman, deren un­
ruhiges Leben ich in der nächsten 
Zeit zu teilen beabsichtigte, sind 
ein kleiner, aus vier Abteilungen 
zusammengesetzter Araberstamm, 
dessen Streitmacht kaum jemals 
tausend Reiter erreicht h a b e n 
wird. Seine Geschichte ist im höch­
sten Grade abenteuerlich. 
Ihre ursprünglichen Sitze la­
gen am Mittelmeer. In der Umge­
bung der Grossen Syrte weideten 
sie ihre Herden, im Sommer zogen 
sie in die Oasen Fessans, um die 
Ernte ihrer dort liegenden Dat­
telpalmpflanzungen einzuheimsen. 
Nach schweren inneren Zerwürf­
nissen gerieten sie in Abhängig­
keit vom Pascha von Tripolis und 
machten in seinen Diensten die 
fuenf grossen Raubzuege mit, die 
von Fessan aus bis in die Länder 
am Tsadsee unternommen wur­
den. Ich habe noch Greise gesehen, 
die sich an diesen Zügen beteiligt 
hatten; ihre Augen leuchteten, 
wenn sie von jenen Zeiten erzähl­
ten. Als der Stamm wieder zu al­
ter Kraft erblüht war, haben sie 
zwölf Jahre lang in Fessan ge­
herrscht und die Machthaber in 
Tripolis geaengstigt. Dann haber 
setzten sich die Türken in Tripolis 
fest, schlugen die Aulad-Soliman 
aufs Haupt, und sterbend besch­
wor sie ihr Häuptling, sich der 
Rache der Tuerken durch eine 
selbstgewaehlte Vorbannung zu 
entziehen. 
Durch die Sahara zogen sie zu-
naechst nach Borku, dann nach 
Kanem am Tsadsee. Mit bewun­
dernswerter Zähigkeit und Unter­
nehmungslust bekriegten sie, ge-
hasst und gefürchtet, nacheinan­
der alle Staemme, die östlich der 
Bornustrasse zwischen Tibestiund 
dem Tsad wohnten. 
Was sie dort zusammenraub­
ten, spottet jeder Berechnung. Die 
von ihnen heimgesuchten Land­
schaften vereinsamten. K u e h n 
durch ihre Erfolge, von abenteuer­
lustigen und beutegierigen Lands­
leuten aus Nordafrika un te r ­
stützt, richteten sie die Augen auf 
die an den besten Kamelen der 
Welt so reichen Tuarik. Die Oase 
Kauar an der Strasse nack Bornu 
und die umgebende Wueste wur­
den ein beliebtes Ziel der Frei­
beuter, sie sollen dort in wenigen 
Jahren an 50 000 Kamele geraubt 
haben. 
Dann kam die Vergeltung. 1850 
zogen die Tuarik, 7000 Mann auf 
Kamelen und Pferden, nach Ka­
nem, überfielen die kecken Fein­
de in einem Tal, wo diese weder 
Pferde noch Feurwaffen zur Gel­
tung bringen konnten, und met­
zelten die Blüte der waffenfähigen 
Mannschaft im Handgemenge nie­
der. Da fiel der Häptling mit sie­
ben aus seiner Familie. Wie mir 
der Vater meines Reisegefährten 
Hazaz an Ort und Stelle des bluti­
gen Kampfes, bei dem er selbst 
zugegen war, erzählte, sind nur 
etwa 20 Reiter entkommen. 
Barth, der kurz darauf Kanem 
besuchte, sah den gaenzlichen 
Untergang der Aulad - Soliman 
voraus. Doch die Lebenskraft des 
merkwuerdigen Stammes hat sich 
aufs neue glaenzend bewaehrt. 
Die Regierung Boraus nahm die 
Überreste in ihren Schutz, versah 
sie mit Pferden und Waffen und 
verwendete sie als Grenzwaech-
ter gegen Waclai 
Trotz dem Mangel an hervor­
ragenden Fuehrern, trotz d e r 
grossen Zahl der Feinde und der 
eigenen numerischen Schwaeche 
ueberwanden sie und Fussgaen-
ger ins Feld stellten. Sie schlös­
sen Frieden mit den Tuarik, konn­
ten Borku behaupten und gewan­
nen in Ka lern mehr und mehr Bo­
den. Zu meiner Zeit herrschten 
sie wieder unbedingt in dem gan-
zsn weiten Gebiete, das vor der 
Niederlage durch die Tuarik den 
Schauplatz ihrer Taten gebildet 
hatte, ebenso gefuerchtet wie ge-
hasst als zur Zeit der hoechsten 
Bluete. 
Noch immer zogen sie rastlos 
umher, und selten auf friedlichen 
Pfaden. Je mehr die Steppen Ka-
nens und die frueher so kamel­
reichen Niederungen von Egei 
und Bodele, nordoestlich von Ka­
nem, veroedeten, je mehr die Be­
wohner Kanems sich auf die In­
seln des Tsad zurueckzogen, de­
sto weiter gingen ihre Raubzuege 
Sogar im Norden von Darfuhr 
sind sie gesehen worden. Doch 
was ist Zeit und Raum fuer einem 
Sohn der Wueste? W o es Kamele 
gibt, W T O seine Nahrung waechst, 
dahin zieht es ihn, und wo er 
Zelt und Huette aufschlaegt da ist 
seine Heimat! 
Man betrachte das ungehaure 
Gebiet, das die Araber durchstrei­
fen, mit Pulver und Blei es be­
herrschend, das der friedliche 
Reisende nur in Begleitung die­
ser F r e i b e u t e r durchwandern 
kann, u n d man staune! Wenn 
uns einerseits ihre Roheit und 
Gewissenlosigkeit anwidern muss, 
zwingt uns andererseils ihre uner-
schoepfliehe Leben s-und Tatkraft 
zur Anerkennung, 
Von den alten Helden waren 
nur wenige uebriggeblieben, und 
wärend noch jetzt in Tripolis und 
Fessan ueberall das L o b der f r ü ­
heren Aulad -Soliman ertoente, 
blicken d i e Alten selbst mit 
Schamgefuehl auf den Mangel an 
Ritterlichkeit und die Kleinliche 
Habgier ihrer Kinder und Kindes 
kinder. Und doch waren sie mit 
ihren ganzen Familien ausgewan­
dert, und dieser Umstand musste 
die Ueberlieferurig der den Vor­
fahren eigentuemlichen Tugenden 
an den Nachwusch erleichtern. -
Es fehlte noch immer nicht an gu­
ten Elementen, Einige hatten sich 
in der Unglueckszeii zu friedli­
cher Handelschaft nach Bornu 
zurueckgezogen. Einen ihren Vor­
nehmen lernte ich als Ratsherrn 
am Hofe von Kuka kennen. Ein 
anderer, Omar, war von Jungend 
auf dem Treiben seiner Genossen 
abhold gewesen: ein braver, mil­
der Mann, der sich nach Ruhe, 
Gesetzlichkeit und Studium sehn­
te, hatte er sich stets mit Vorl iebe 
religiösen Studien gewidmet, so 
dass er allgemein der Murabid 
genannt wurde. Kurz vo r meinem 
Aufenthalt b e i seinen Stammes­
brüdern ist es ihm gelungen, sich 
von diesen loszuloesen und in 
seiner nordafrikanischen Heimat 
Frieden zu finden. 
Das waren die Leute, denen 
ich mich auf laengere Zeit an 
schloss. Herr Gagliuffi in Tripo­
lis, ein aus Barths Erzaehlungen 
bekannter Kaufmann, der frühere 
englische Konsularagent in Fes­
san, war eni Freund eines ihrer 
Haeuptlinge gewesen. Er hatte 
sich eine hohe Meinung von der 
Gastfreundschaft und Dankbar­
keit der Aulad-Soliman bewahrt 
und mich mit Empfehlungsbrie­
fen an die Aeltesten versehen. 
APOTHEKE M I R O 
fertigt R e c e p t e nach dem 
Deutschen Arzneibuch . 
Staendig geoeffnet . 
C O L O N 1 8 T E L . 1 3 6 8 
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DAS PROGRAMM D i l WOCHE 
L I P I C O 
Sonntag den 4. Maerz 1934. 
BÜSTER K E A T O N 
in 
" B I E R H E R " 
s o w i e 
LUPE VELEZ 
und W A L T E R HUSTON 
i n 
" C O N G O " 
P R O D U K T I O N 
ßoldwyn Mayer 
T e a i r o P r i n c i p a l 
A N N Y O N D R A i n 
a b M i t t w o c h 
d e r F i l m 
i n 
m i t R E N A T E M U E L L E R 
u n d H E N R Y R O U S S E L L 
in franz. Fassung 
TEATRO B ALE AR 
zeigt 
M M CHRISTIANS 
in dem entzueckenden 
deutschen Tonfilm 
, von 
der man s p r i c h t " 
PROTECTORA CINEMA 
H e u t e l e t z t e r T a g : 
LA MUJER DESNUDA 
s o w i e 
R A N C H O DE LA D I N A M I T A 
D e m n a e c h s t : 
C O N T R A B A N D O 
i n s p a n i s c h m i t R A M Ö N P E R R E R A 
L o s A m i g o s d e E s p a n a . 
D i e n s t a g n a c h m . 6. M a e r z 5 U h r 
D . C A L A T A Y U D 
s p i e l t z u r G u i t a r r e . 
RIALTO L A C R U Z Y L A E S P A D A mit Jose Mojica 
Moderno M E L O D I A E N A Z U L ENTRADA DE EMPLEADOS 
B O R N El Hijo i m p r o v i s a d o 
O R I S C O - B A R 
P A L M A B O R N E 1 / 3 
Nun auch Mittagstisch ab Pes. 3.50 
Sie hoeren "THE OLIVERS" 
zum Tee und Abends 
T E L . 1 7 5 4 
HOTEL-PENSION "LOS PINOS" 
T E R R E N O 1 4 d e A b r l l 4 7 
Volle Pension ab Pes. 12. -
Restaurant— Grill 
Gut Buergerlicher Mittagstisch 
ab Pes. 3.—und nach der Karte 
T E L . 1 2 7 4 
D i r e k t i o n C H A R L Y u n d B I L L Y 
D a s K ä u f e r A B C 
a POTHEKE TARONGI 
Deutsche Bedienung von 1-3 und 7-10 
San Miguel 93-95 Tel. 1235 
A C A S A C O D I N A 
Gummiwaermflaschen, 
te&A Fussbaelle, Spielsachen 
U n i o n , 6 P A L M A 
P E R F U M E R I A F I N A 
Stets die feinsten Sorten. 
San Miguel 12$ 
AGENCIA OLIVER / f 1 1 ? v \ 
Autodienst, fTwS) 
Steuerbuero. \ \ f VF\7J 
S a n J a i m e 9 T e l . 1 9 1 9 
wjremden und Masschneiderei 
W M E R C A D A L 
Calle Brossa 9 - Palma Tel. 1545 
A Reinigung & Aufbewahrung 
m j \ Pelze Renard Bleu 
Za^ t^ X Calle San Felio 7-2.° Tel. 1344 
V o l u m e n in Freud und Leid 
K LA F L O R E A L 
B O R N E 6 1 T E L . 1 4 7 8 
H E B A M M E 
M A R I A H U G U E T 
Calle 5an Nicolas 44 Tel. 1768 
P r e i s w e r t e r SVl i t tagst isch 
zu Pes. 1.25 & 2.— 
C A L L E B E L L V E R , 6 T E R R E N O 
BUERO ARTIKEL 
Schreibmaschinen - Mie te , Verkauf, R e p . 
C A S A M A L O N D R A 
J a i m e 11,78 T e l . 1 7 3 2 
Wmbiss, TEERAUM, Stadkueche 
' e n g l i s h - a m e r i c a n - s h o p 
Calle Peiaires 40 Tel. 1423 
•Restaurant R O M E O 
* Kueche ersten Ranges 
C. Estanco neben Cook Tel. 2712 
D a s E r f r i s c h u n g s g e t r a e n k 
T e . 1 5 1 6 . 
w # a f f e e s M A R Q U E S 
I n stets frisch geroestet! 
San Miguel 98-Tel. 1085 
£ c h u h e n. MASS . 
S E S P A S A S 
Olmos 129 
w v a m e n f r i s e u r G U A R D I A 
\ ß Dauerwellen System Gallia und Eugene 
Plaza de Gort 9-12 Tel. 2119 
J|FQTOGBflBflDQS fflMlöPCf? 
SUESSIGKEIT EN 
E S T E V A 
Plaza Juanot Colom 1„ 
Tapeten, Innendekoration JOSE P O M A R FLORES 
San Miguel 80 
D a m e n s c h n e i d e r e i 
M m e . V A L L E 
N e u h e r r i c h t e n 
1 4 d e A b r i l 2 1 T E R R E N O 
k A atratzen Aufarbeiten, 
A m Neuanfertgg. 
V d a . de V . GARCIA. 
Peiaires 44 
TAPICERIÄ INGLESA 
Anf. v. POLST ERMOEBELN 
Santo Christo 4 
J j luego l und Pianos 
r C A S A W E R N E R / finK» 
J O S E S E R R a I |wT 
Union 6 - Tel. 1222 
Mal & Zeichenunterricht 
Simeon Cerda 
Studio Marques de la Cenia 9 
Teegebaeck, Kuchen, Schlagsahne 
DEUTSCHE KONDITOREI 
Belfver 6 Terreno Tel. 1382 
F Ä R B E R E I F R A N C E S A 
Waschen, Buegeln, Reinigen a. Strumpfrep. 
Calle Baratillo 4 
o P T I K 
" Casa Antigua L A S A L L E 
San Nicolas 31 
" « A y o l l e fuer Handarbeiten, Kurzwaren 
" EI Japon en Los Angeles 
Calle Peiaires 10-16 Tel. 1311-
f ARAGE COMERCIO 
Beaufsichtigung- Reinigung- Abschmieren 
D e u t s c h e r B e s i t z e r 
A r c h . L u i s S a l v a d o r 5 2 T e l . 2 3 8 8 
Wfchotozubehoer S ^ 
Laboratorium, p| 1 
Kuenstlerfarben I 1 
PI. Santa Eulalia 2 1 
^yentralheizung & san. Anlagen 
m M A C INTYRE & Co 
Plaza Libertad 12 Tel. 1133 
Sonntag, den 
4. Maerz 
um 1. Uhr mittag. 
Soctedad fffpica de 
Mallorca 
7 R E N N E N 7 
Totalisator 
FUER TOURISTEN 
MIT P A S S 
FREIER EINTRITT 
I M H I P P O D R O M 
D E K O R A T I O N S - & S C H R I F T M A L E R 
T A P E T E N K L E B E N 
W A L T E R D U L L I N 
C . B e l l v e r I I A n f r a g e n 7 - 8 
L erne spanisch im Schweizer Sprachinstitut 
P I . C o r t , 9 - 2 .< 
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L O K A L - U N D K O L O N I E N A C H R I C H T E N 
Ein wohlgelungener Kolonie-
Abend. 
Am 21. Februar veranstaltete 
•der hiesige Stuetzpunkt der N S D 
A P . seinen ersten diesjaehrigen 
Kolonieabend, zu dem alle Deut­
schen in Palma eingeladen waren. 
Wenn der eine oder andere 
vielleicht etwas skeptisch herge­
kommen war, etwa nur aus einer 
gewissen Neugierde heraus, oder 
-aber glaubte, sich «auch mal se­
hen lassen» zu muessen, so ging 
er hinterher in dem Bewusstsein 
nach Hause einige ausserordent­
lich anregende, gemuetliche und 
frohe Stunden verlebt zu haben. 
Die Raeume unserer Deutschen 
Schule waren recht geschmack­
voll hergerichtet, die Tische weiss 
gedeckt und mit blauen Schwert­
lilien geschmueckt. 
Herr Stuetzpunkleiter Sienz 
hiess die Erschiedenen herzlichst 
willkommen und Herr Konsul De-
de begruesste sie als «Vater der 
Deutschen Kolonie». Nach einem 
Vortrag des Herrn Lehrer Bein, 
dem Singen des Deutschland- und 
Horstwessellied war der offizielle 
Teil beendet. 
Dann wurde das Bier herbei­
gebracht, und es begann der über 
aus abwechslungsreiche «gemuet­
liche» Teil des Abends. Reichen 
Beifall erntete Herr Bein fuer sei­
ne As- dur- Sonate von Beethoven 
Dann wurde es fidel. Mit geradezu 
unüber t reff l icher Vortragskunst 
rezitierte Herr Professor Mayer 
humoristische Gedichte und setzte 
damit d i e Lachmusckeln seiner 
Zun oerer in gehoerige Bewegung. 
Fraeulein Schede! sang, mit gros­
sem Beifall aufgenommen, Lieder 
zu Laute. Gemeinsam gesungene 
Volkslieder, etwas Tanz und lei­
der nur zu rasch verging die Zeit 
doch jeder hatte den Wunsch, 
dass bald wieder ein solch gemü­
tlicher Koloniabend veranstaltet 
werden moechte. L. B. 
Hauptversammlung des 
Schulvereins. 
Am letzten Dienstag fand in 
ddr Deutschen Schule die Haupt­
v e r s a m m l u n g d e s Deutschen 
Schulvereins statt. Herr ESCH— 
HOERLE gab einen Rueckblick 
ueber das bisher Geleistete und 
sprach seine Freude ueber das 
Anwachsen der Schuelerzahl von 
12 auf 33 Kinder aus, worunter 22 
Deutsche, 2 Oesterreicher, 1 Dä­
ne. 1 franzoesisches und 7 spani­
sche Kinder sind. Leider beklagt 
d i e Schule d e n Verlust eines 
Schuelers durch allzu fruehen 
Tod. Herrn SEIDEMANN wurde 
fner seine Kasssenfuehrung Ent­
lastung erteilt, nachdem seitens 
Herrn STOETZER als Revisor 
keinerlei Einsprueche e r h o b e n 
wurden. Auch wurde der alte, 
teilweise zurückgetretene V o r ­
stand einstimmig wiedergewählt. 
Herr Konsul DEDE dankte dem 
Vorstand für seine ehrenamtliche 
Arbeit, wie er insbesondere sei­
nen Dank dem Leiter der Schule, 
Herrn Prof. MAYER, der sich in 
der uneigennützigsten- Weise in 
den Dienst der Sache stellte, aus­
sprach. Da das Deutsche Reich 
zur Unterhaltung der Schule mit 
erheblichen Mitteln beiträgt, so 
ist die hiesige Kolonie natürlich 
bestrebt, die Schule in jeder Wei­
se zu fördern und für den weite­
ren Auf— und Ausbau zu sorgen. 
Don Jose Maria Madico f 
Am letzten Sonntag verschied 
ploetzlich und unerwartet Sr. Don 
Jose Maria Madico, Leiter und Di­
rektor des Credito Balear. Handel 
und Fremdenindustrie Mallorkas 
haben einen Mann von seltener 
Iniative und Faehigkeit verloren. 
Die Spitzen der Behoerden, Ver­
treter von Handel und Industrie, 
die Leiter der hiesigen Bankinsti­
tute sowie eine ungeheure Menge 
von Freunden u n d Bekannten 
wohnten am Dienstag der Trauer­
feier in der Kirche San Miguel bei. 
Neuer MaSlorka-Prospekt. 
In Zweifarbendruck wurde ein 
entzueckender n e u e r Prospekt 
ueber Mallorcas Schoenheiten in 
einer Auflagezahl von 120 000 
Stueck von dem Fomento de Tu-
rismo de Mallorca herausgegeben, 
der hoffentlich auch seinen Teil 
dazu beitragen moege, den Frem­
denverkehr zu beleben. 
B A R T 
Grillraum I 
T I T o s 
O T E R R E N O 
P l a z a G o m i l a 
T e l . 2 6 1 2 
• E R Z I E H U N G , a 
V o m Kindergarten bis zur 
Reifepruefung Sprachen, 
Kunst, Musik und Sport. 
Tennisplatz, Sonnenterrassen 
Ecole Internationale de Baleares 
C a l l e F a r o 2 , P a l m a 
(Erziehungsheim unter anglo-amerik . Leitung) 
G O L F P L A T Z ALCUDIA 
F u e r a l l e I n f o r m a t i o n e n 
P A S E O D E L B O R N E , 1 6 P A L M A D E M A L L O R C A 
O F F I Z I E L L E R O E F F N E T H 
Der Platz steht jedem Spieler ab naechster W o c h e zur 
Verfuegung. DIENSTAG und SAMSTAG OMNIBUS, Verkehr 
Karten im Fomento del Turismo und allen Reisebueros. 
Die Bar «EL MOLINO», Eigentum des Klubs, steht kostenlos 
denjenigen Gaesten zur Verfuegung, die ihre Picknicks mit bringen. 
Preis des Gedecks in « H O S T A L D E L S O L » Pesetas 7.00 
V E R B R I N G E N S I E I H R E T A G E I N A L C U D I A ! ! 
16 DER HEROLD März 
Los Amigos de Espana. 
Beim letzten Vortragsabend 
der Amigos de Espana tanzte Ca­
therine Hutter eine Prelude, ei­
nen Walzer und eine Mazurka. Ein 
wahres Vergnuegen war es die 
erst 11 jaehrige Schwedin Lillimo-
re Josefson, eine Catherine Hut­
ter Schuelerin, die hier die Allen-
Rossellö-Schule besucht, insbeson­
dere einen Wiener Walzer tanzen 
zu sehen. Strahlende Jugend, eine 
natürliche Begabung lösten kaum 
endenwollenden Beifall aus. 
Tanzabend Alexejewa — Mehner. 
Unter der Mitwirkung des Sym­
phonieorchesters, v o n Maestro 
Dominico Rossi's Stab gefuehrt, 
sahen wir am Montag und Dien­
stag das russische Taenzerpaar 
Alexejewa und Holger Mehner. 
Leider war die Kuenstlerin durch 
grossere Gastspielreisen ueberan-
strengt und nicht auf der vollen 
Hoehe ihrer Kunst. Am besten ge­
fiel der Todestanz sowie das Me­
nuett. Mehner, ein ausgezeichne­
ter Taenzer und Springer mit ver-
blueffend guter Beintechnik, gab 
sein Bestes, um ueber manche 
schwache Stelle seiner Partnerin 
hinwegzukommen. Grossen Ap­
plaus errangen die Kuenstier in 
"Rama und Sita" von Harro Ten 
Brook's Schar pantominisch gut 
unterstuetzt. 
Madrid. 
Konsulafsabteiiung der Deulchen Botschaft 
Reichsangehörigen, die mit ei­
nem Dr. med. Herbert Alfred Joa­
chim Lorenz, ausgewiesen durch 
Reisepass des Deutschen General­
konsulats in Mailand, Nr. 1597 vom 
28. August 1930, oder mit einem 
Kart Paul Lorenz in Verbindung 
treten sollten, wird geraten, sich 
bei der Konsulatsabteilung der 
Deutschen Botschaft über diesen 
Herrn zu erkundigen (persönlich 
nicht telefonisch). 
Gewünscht wird die Anschrift 
des am 12. März 1907 zu Strass 
b ü r g geborenen Kapellmeisters 
Karl Joseph Lunkewitz, der sich 
seit November 1933 in Madrid auf­
halten soll. 
Barcelona. 
Deutsches Generalkonsulat für Spanien 
(Barcelona). 
In einer Erbschaftsangelegen­
heit wird die Anschrift der in 
Spanien lebenden Nachkommen 
des am 16.8.1893 zu Jahnsdorf 
bei Chemnitz geborenen und am 
21.8.1932 in Buenos Aires verstor­
benen Reichsangehörigen Willi-
mar Wil ly Schneider gesucht. 
Gewünscht wird zu 11,36 die 
Anschrift von Herrn Hugo Reinelt 
oder Reynelt. 
Gewünscht wird zu 11,25 die 
Anschrift von Herrn Philipp Mü­
ller, von Beruf Bautechniker, zu­
letzt in Barcelona, Carretera de 
San Cugat 5, wohnhaft. 
Zaragoza. 
Fastnachtfeier in der Deutschen Schule. 
<Saure Wochen, frohe Feste», 
das war das Motto unter dem nach 
alten Brauch die hiesige Deutsche 
Schule ihren Schülern das Karne­
valsfest bereitete. Für diesen Tag 
waren die sonst so ernsten Räu­
me der Schule in ein fröhliches 
N ar r e np ar a cl ie s v e r w a n delt. 
Guirlanden und Lampions, Luft­
schlangen und lustige Zeichnun­
gen boten ein buntes Bild des Kar­
nevals. Um 3J /2 Uhr begann der 
Aufzug der kleinen Masken: Ara-
goneson und Rokokodamen, An-
daluzier uncl Zigeunerinnen er­
schienen in abwechslungereicher 
Folge, eine leuchtend-bunte Fast­
nachtschau. Besonders die Klei­
nen und Kleinsten des Kindergar­
tens boten ein entzückendes Bild 
in ihren reizenden Verkleidungen. 
Ein Maskenumzug d u r c h die 
Schule eröffnete das Fest. Dann 
folgten fröhliche Reigen und Kreis­
spiele Allerlei Unterhaltungsspie­
le gaben Gelegenheit, begehrte 
Süssigkeiten zu gewinen, und zu 
den Klängen des Grammophons 
tanzte die kleine Schar. Den Hö­
hepunkt der Feier bildete eine 
lustige Kinovorführung, die im­
mer wieder zum Lachen reizte 
Früh, viel zu früh für die kleinen 
Teilnehmer und die zahlreich er­
schienenen Eltern kam das Ende 
des Festes. Befriedigt ging alles 
nach Hause, neubelebt für lange 
Wochen ernster Arbeit. 
V O N K O P F B I S F U S S E L E G A N T 
sind Sie, wenn Sie Ihre Fruehjahrstoilette im 
M A I S O N L I N A , J a i m e I I , G 7 
kaufen. Hüte, Handschuhe, Strümpfe, modische Kleinigkeiten 
u n d d i e n e u e s t e n F r u e h j a h r s m o d e l l k J e i d e r 
warten darauf, besichtigt zu werden. 
Avda. A. Rossellö 53-63 
« B O S C H » Hilfsdienst. « B L O C H > Elektr. 
Moto re für Wa&serheburg. 
Materialien und elektr . Installation. 
Moderne Beleuchtungskörper. Fahrräder 
Man spricht deutsch. 
IDEAL 
W A E S C I 1 T 
R E I N I G T 
F A E R B T 
N U R 
E s p a r t e r o 9 - S a n t a C a t a l i n a 
T e l . 1111 
Deutsche Schule 
( C O L E G I O A L E M Ä N ) 
Vor-und Realschule 
mit Uebergang 
zur 
Oberrea lschule 
(Abitur) Barcelona 
oder Madr id . 
Auskunft: Colegio fllemän 
T e r r e n o C . V i l i a l o n g a 3 . ^ 
Galerias Costa. 
(Kleiner Saal.) 
Vom 24 Februr.r bis 12. Maerz 1934 
G E M A E L D E A U S S T E L L U N G 
( D e u t s c h e und h o l l a e n d i s c h e S c h u i e . ) 
a u s e i n e r P r i v a t g a l e r i e 
Amerikanische Versteigerung bzw. freihaendiger Verkauf. 
B e s i c h t i g u n g von 11- 1 und 5 - 8 Uhr. 
Kleine Anzeigen. 
A n n a h m e s t e l l e n : P a l m a : C o n q u i s t a d o r , 3 9 - 1 . 
L i b r e r i a O r d i n a s S a n M i g u e l 8 3 
D E U T S C H E K I N D E R G A E R T N E R I N , & 
Hortnerin, 25 Jhr., Stdatsexamen, lang-
jaehrige Praxis, bes te Zeugnisse s teht 
Anstellung bei Kindern. Zuschrif ten erbe­
ten unter: Heroldapartado 219 N.° 70. 
15 jhg. Spanierin sucht mit deutschem 
Maedchen gleichen Alters Sprachaus­
tausch. 
Zuschrift Heroldapartado 219 N 0 71. 
Verkauf gebrauchter W a g e n 
zu guenstigen Preisen. Inf. Garage C o -
merc io , Arch. Luis Sa lvador 32 
Deutscher Besi tzer . 
